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Ich hab ihn lange nicht mehr benutzt. Einen nicht mehr ganz so neuen Schachcomputer. Durch ihn musste ich einsehen: Ich wäre es gerne, ich bin es aber nicht: Ein guter Schachspieler. Dieses Gerät hier hat 64 Spielstärken. In den oberen Leveln ist es schwer zu knacken,. Aber ich kam gar nicht so weit. Ich packte das Teil nicht mal bei den unteren Spielstärken. Der ist aber auch eiskalt und unbarmherzig! Im Gegensatz zu mir macht der ja generell keine Fehler. Und meine menschlich-allzumenschlichen Unzulänglichkeiten im Spiel? Nutzte er gnadenlos aus! Der fegte meine Figuren vom Spielfeld, ohne dass ich vernünftig kontern konnte. Ein fieses kleines Teil. Wäre es nicht nur eine Maschine, ein Computer, man könnte böse werden auf ihn. Na ja, irgendwie habe ich es ihm ja doch „heimgezahlt“. Ich habe ihn in den letzten Jahren einfach ignoriert, links liegen gelassen. Das war so meine kleine persönliche Rache . Nun, warum ich Euch das erzähle? Schach baut auf einem Grundprinzip auf. Die zwei Spieler haben ja erst einmal die gleiche Ausgangssituation Die Figuren stehen sich haargenau gegenüber. Gleiche Anzahl. Gleiche Position. Jetzt versucht eine Seite, die Oberhand zu gewinnen, indem sie dem Gegner möglichst viele Figuren abluchst. Natürlich mit dem Ziel den König unentrinnbar einzukesseln – Schachmatt. Davor wird viel Druck aufgebaut. Da versucht man mit Cleverness und Weitsicht den anderen in die Zange zu nehmen. Und irgendwann setzt sich die Seite mit der überlegenen Anzahl von Spielfguren durch. So siegt man:  Beim Schachspiel.  Im Krieg.  In einem Zweikampf. Größere Kraft oder größere Intelligenz setzt sich durch! So ist es ja erfahrungsgemäß auch meistens im richtigen Leben. Die großen Firmen schlucken die kleinen.
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Die reichen Leute machen die Armen noch ärmer. Die finanzkräftigen Fußballvereine kaufen den anderen die guten Spieler weg. Groß besiegt klein! Reich triumphiert über arm! Cleverness schlägt Mittelmaß. Da, wo die besseren Mittel sind, da ist mehr Macht, da sind mehr Möglichkeiten. So ist das Leben - … es sei denn Gott kommt ins Spiel! Denn der stellt unsere menschliche Erfahrung gerne mal auf den Kopf. So auch bei dem Mann, um den es mir heute morgen gehen soll. Thema: „Gideon – ein Minus an Mitteln ergibt ein Mehr an Macht“ Gideon – wer war dieser Mann? Einer der sogenannten „Richter“ in Israel, bevor es die ersten Könige gab. Also – das ist sehr lange her! Laut der Zeittafel in meiner Lutherbibel ist das die Epoche um 1200 bis 1000 vor Christus! Andere setzen sogar 350 Jahre dafür an, noch früher in der Zeitleiste. Gideon, ein „Richter“ – ist das ein gelernter Jurist? Nö! Der hebräische Ausdruck bedeutet eher so was wie „Befreier“ oder „Retter“. Es ist einer, der das Recht durchsetzt! Es ist einer, der für Gott und vor Gott das Richtige tut! Also eine Führungspersönlichkeit, ein – neudeutsch – „Leader“, ein Leiter! In der Regel auf dem militärischen Sektor. Ein Kriegsheld, ein Heeresführer. Das Zeitalter, dem dieser Richterhelden ihren Stempel aufdrückten? War irgendwie ziemlich schräg, was die Beziehung der Israeliten zu ihrem Gott anging. Im letzten Vers des alttestamentlichen Buches mit gleichem Namen: „Richter“? Heißt es trocken: „In jener Zeit gab es keinen König in Israel, und jeder tat, was er für richtig hielt“ (21,25) Genau das war das Problem! Alte, köstliche Lutherübersetzung : „Ein jeder tat, was ihn recht dünkte!“ Es ging ziemlich drunter und drüber, was die Moral anging. Die Israeliten lebten ihren Alltag gegen alle Gottesregeln - „freestylemäßig. Sie pfiffen dermaßen auf Gottes Gebote, dass sie gar nicht mehr wirklich als Juden erkennbar waren. Sie heirateten ein in fremde Völker und Kulturen.
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Sie vermischten sich mit den Nationen in der Nachbarschaft Sie übernahmen deren Gottheiten und deren verruchten Lebensstil. Diebstahl, Menschenraub, Vergewaltigungen, Morde, Bruderkriege – alles an der Tagesordnung in dieser Zeit in Israel bei den Juden. Dabei lässt sich im Buch „Richter“ ein merkwürdiger, vielsagender Rhythmus beobachten, ein Schema: 1. Israel stellte sich gegen Gottes gute Lebensregeln und Gebote. 2. Gott erhöhte den Leidensdruck, indem er Israels Feinde stark machte. 3. Israel wachte auf und schrie verzweifelt um Hilfe. 4. Gott erwählte sich einen „Richter“, einen neuen Helden, der unter den Feinden aufräumte. Endlich herrschte im Land wieder Ruhe und Ordnung und Frieden. Für einige Zeit jedenfalls, befristet! Und zwar ungefähr so lange die Generation lebte, die Gottes Handeln durch den Richter live mitbekommen hatte. Das macht stutzig! Eigenartig: Sobald die Altersgruppe weggestorben war, die so viel mit Gott und einem dieser 14 Richterhelden erlebt hatte? Ging das ganze Chaos wieder von vorne los! Die Erinnerungen an Gottes Taten und Hilfe verblassten und der Verfall begann von vorne: 1. Israel pfiff auf Gottes Gebote. 2. Gott machte Druck durch starke Feinde 3. Israel und schrie verzweifelt um Hilfe. 4. Gott erwählte sich einen Erretter-Richter Dann einige Jahre Ruhe und Ordnung. Und dann ging das Drama wieder von vorne los! Verrückte Kiste!!! Ich glaube man kann ein Prinzip dahinter erkennen. Ich sage es mal so: Jede Generation muss neu gewonnen werden für Gott! Jede Generation braucht eigene, frische Erfahrungen mit Gott. Niemand kann von dem leben, was früher mal war! Die tollen Geschichten der Eltern und Großeltern verlieren irgendwann an Kraft. Die Wunder der Vergangenheit werden blass und farblos und faszinieren nicht mehr. Selbst die alten Berichte über den letzten Richter-Retter?
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Wirkten irgendwann nur noch wie ein getrockneter, letztlich vertrockneter Blumenstrauß, der an einen besonderen Tag erinnert. Immer noch ganz nett anzusehen, das Gebinde. Aber letztlich steckt da kein Leben mehr drin! Die Pflanze ist strohig und wenn man sie zu hart berührt, zerbröselt sie. So oder so ähnlich war das damals auch mit der tollen Vergangenheit. Gott war für die Jüngeren nur noch der Gott ihrer Eltern. Der Funke der Begeisterung am Glauben sprang nicht selbstverständlich über auf die nächste Generation. Ich befürchte, was damals passierte, passiert bis heute immer wieder! Niemand kann zehren von dem, was einmal war! Das zieht irgendwann nicht mehr. Jeder Christ braucht frische Erfahrungen, die dem eigenen Christsein Schwung geben. Die Frage ist nur: Hast Du überhaupt noch Sehnsucht nach Gott? Steckt das noch in uns, was David in Psalm 28 betet: „Mein Herz hält dir vor dein Wort: »Ihr sollt mein Antlitz suchen.« Darum suche ich auch, HERR, dein Antlitz.“ (V.8) Moderne Übersetzung: „In meinem Herzen wiederhole ich deine Worte: »Kommt vor mein Angesicht, sucht meine Nähe!« Ja, Herr, das will ich tun: ich will vor dein Angesicht treten“ Im Sommerurlaub vor zwei Jahren konnte an einem bestimmten Morgen in nicht mehr schlafen, lag schon ab 5:00 Uhr wach. Irgendwann dachte ich: „Raus aus den Federn!“ „Du hast den Strand so nah, dann nutz das auch aus!“ Mit meiner Bibel unter dem Arm war ich gegen 6:30 Uhr am Wasser. Es war kühl, aber herrlich frisch. Die See war immer noch aufgewühlt und die Wellen beeindruckend hoch. Kein Mensch war zu sehen. Ich setzte mich mit hohen Erwartungen auf den alten Baumstamm, der hier mal irgendwann angetrieben worden war Ich schlug fröhlich meine „Neue-Genfer-Übersetzung“ auf und dachte erwartungsvoll: „Das wird jetzt ein ganz besondere Morgen!“ Aber – … Überraschung - es blieb nichts hängen! Die Bibeltexte rauschten an mir vorbei. Ich war irgendwie hungrig nach Input, aber hier in meinem Herzen kam nichts an. Etwas genervt klappte ich das NT zu und machte mich auf den Rückweg über die hohe Düne.
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Und genau da rutschte es mir heraus: „Herr, jetzt rede doch mal mit mir!“ Schlagartig hatte ich die Worte im Kopf: „Gib mir mein Sohn Dein Herz und lass Deinen Augen meine Wege wohlgefallen!“ Ich daraufhin: „Upps, was war das denn?“ „Wo kommt der Satz denn her?“ Ich wusste, dass er im Alten Testament steht, aber wo? Wieder im Ferienhaus guckte ich auf meinem Bibelprogramm im Handy nach und fand ihn in Sprüche 23,26. Diese Worte fingen an, sich bei mir einzubrennen. Genau der richtige Vers für mich. „Gib mir mein Sohn Dein Herz und lass Deinen Augen meine Wege wohlgefallen!“? Eigentlich hatte ich mir am Strand Streicheleinheiten gewünscht, etwas Tröstendes, Ermutigendes. Aber Gott tippte mir auf die Schulter und fing an neu nach meiner Liebe zu ihm zu fragen! Diese Bitte ist die Bitte überhaupt an Dich und mich: „Gib mir, mein Sohn, gib mir, meine Tochter, Dein Herz!“ „…und lass Deinen Augen meine Wege wohlgefallen!“ Diese Sehnsucht nach Gott? Fehlte der jeweils neuen Generation in Israel zunächst. Und was machte Gott? Er zog ein bisschen die Daumenschrauben an. Eine pädagogische Maßnahme in Form von ein paar handfesten, fetten Herausforderungen. Damals in Gestalt der nomadischen Midianiter, alte Todfeinde der Israeliten, Mose hatte ihnen vor vielen Jahren bereits einen schweren Schlag versetzt. Aber jetzt hatten sie sich davon erholt und waren wieder stark und frech. Marodierende, plündernde Räuberbanden, die mit ihren Kamelen weit ins jüdische Land einfielen und sich dann fix wieder zurückzogen. Die bekam man nicht zu fassen! Fast so was wie eine Guerillatruppe, wie Partisanen Jetzt war Verzweiflung groß genug und die Israeliten schrien ängstlich zu Gott. „Not lehrt beten“ – damals also schon. Jetzt kommt Gideon ins Spiel! Der Mann ist gerade in der Weinkelter beschäftigt und drischt Weizen Nanu? Ich bin kein Bauer, aber das war nicht der Ort, an den man normalerweise Getreide bearbeitete.
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In einer Kelter wurden Weintrauben ausgepresst, um Wein zu gewinnen. Gideon? Hatte sich hier versteckt, hatte sich hier verkrümelt. Aus Angst vor den plündernden Midianitern – …volle Deckung! Doch plötzlich steht da unten vor ihm ein himmlisch-echter Engel. Und dieser überirdische Krieger redet ihn an mit den Worten: „Der HERR ist mir Dir, du tapferer Held“ (6,12) Was für eine Begrüßung – wow! Äh, Moment mal: Gideon, der sich da unten in der Weintraubenpresse versteckt ein „tapferer Held!“? Ein etwas überraschender Gesprächseinstieg! Gott sieht in Gideon offensichtlich etwas, das der selber noch nicht sah. Beeindruckend! Ich habe mich gleich gefragt, wie ich mich wohl fühlen würde, wenn da so ein Bote Gottes vor mir stünde und mich begrüßte mit den Worten: „Karsten, Du glaubensstarker Gottesmann, Gott schickt mich und hat was Großartiges mit Dir vor!“ Klingt nicht schlecht, finde ich!  Ob ich’s wohl gleich glauben würde, könnte, wollte? Gideon ist in diesem Augenblick eher ein kleinlauter Mann. Als der Engel ihm andeutet, dass einen XXL-Spezialauftrag bekommt, kriegt Gideon weiche Knie! Der Engel: 14 "Ich gebe dir einen Auftrag: Geh, und rette Israel aus der Gewalt der Midianiter! Du hast die Kraft dazu!" 15 "Aber wie soll ich Israel denn retten?", rief Gideon. "Meine Sippe ist die kleinste …, und ich bin der Jüngste in unserer Familie." 16 Der Herr versprach: "Ich helfe dir! Du wirst die Midianiter schlagen, als hättest du es nur mit einem einzigen Mann zu tun." Das große Garantiezeichen, das er sich etwas später erbittet? Die Geschichte mit dem berühmten Wollvließ, die noch zusammenhängende, gerade geschorene Wolle – bekannt und mir sehr sympathisch Richter 6,36-37: Gideon betete: „Bitte gib mir ein Zeichen, daß du Israel wirklich durch mich befreien willst, wie du es angekündigt hast.
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Ich lege frisch geschorene Wolle auf den Dreschplatz. Lass doch morgen früh die Wolle vom Tau naß sein, den Boden ringsum aber trocken! Dann weiß ich, daß du Israel durch mich retten möchtest, wie du gesagt hast“ Gott geht darauf ein! Doch Gideon genügt das immer noch nicht als Garantie für den Sieg: „Sei nicht zornig, wenn ich dich noch einmal um etwas bitte!“ „Lass die Wolle trocken bleiben und den ganzen Boden naß vom Tau!“ Jetzt noch mal andersherum und Gott geht auch auf diese Bitte ein. Obwohl Gott ihm mittlerweile schon mehrmals zugesagt hatte:  Du packst die Midianiter!  Du steckst sie in den Sack! Gideon feilscht um eine Bestätigung, dass wirklich Gott auf seiner Seite kämpft. Gideon, der „tapfere Held“ ohne Schwächen? Nicht wirklich! Und trotzdem will Gott ihn haben!!! Sieht etwas in ihm, was Gideon noch nicht sehen kann. Freitagabend war es spät und ich wollte eigentlich endlich ins Bett. Kurz nach Mitternacht blieb ich aber bei einem Beitrag bei „Bibel-TV“ hängen. Es ging um die Sängerin Hella Heizmann, die 2009 verstorben ist. Ein sehr ehrliches Porträt, dass auch ihre Schattenseiten nicht unter den Tisch fallen ließ., Es war für mich wie eine Zeitreise. Wackelige Aufnahmen vom Ende der 70er Jahre, als sie noch Sängerin im „Jugend-fürChristus-Chor war“ Dann Mitschnitte vom Anfang der 80er, ihre steile Solokarriere mit einem Gesangsstil, der mich persönlich gar nicht so ansprach. Dazwischen Interviews mit Freunden, wie Manfred Siebald, Beate Ling, Hans-Werner Scharnowski. Interviews mit ihren Töchtern Viola und Melanie, die mich fesselten. Sie schilderten eine Frau, in deren Leben es auch Brüche und Probleme gab. Die Anfeindungen durch die Christen, weil sie Popmusik und Schlagzeug in die Kirche holte. Die Vorwürfe, sie sei eine Rabenmutter, weil ihre Töchter schon mal einen Tag die Schule schwänzten, wenn sie bei einem Konzert mitsangen. Die Empörung als sie sich von ihrem Mann Klaus Heizmann scheiden ließ, was dann auch ihrer Karriere einen Knick einbrachte.
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Als sie sich ein neues Nest einrichten wollte mit ihren erwachsenen Töchtern, waren die auf einmal flügge. Hella Heizmann versank in Depressionen und Viola meinte an einer Stelle ganz offen: „zu viel Weißwein!“ In der christlichen Klinik Hohe Mark wurde ihr geholfen und sie sang später mindestens einmal in der Woche für die Patienten dort Sie heiratete noch einmal einen Unternehmer, der die Zuschauer zuhause in ihren einstigen Lieblingsraum führte, wohin sie sich zurückzog, um zu rauchen. „Sieh mal an“, dachte ich, auch das unterschlagen sie nicht. Dann eines Tages diese starke Bauchschmerzen und alle dachten nur an eine Magenverstimmung. Dann die sich mehrfach verschlimmernde Diagnose: Es ist Krebs – es ist Bauchspeicheldrüsenkrebs! Es ist unheilbar. Hella Heizmann trat noch bei Frauenfrühstückstreffen auf, wo einige von Euch sie vor wenigen Jahren noch mal gesehen haben. Melanie, ihre Tochter erzählte, wie sie bei einem Frühstückstreffen sah, dass ihre Mutter auf einmal kreidebleich wurde am Keyboard und sie alle Kraft verließ. Melanie stürzte auf die Bühne und konnte ihre Mama gerade noch auffangen, und in den Armen halten als sie zusammenbrach. Später saß ihre Tochter Viola an ihrem Sterbebett und spürte, dass die Atmung sich veränderte, kürzer und schwerer wurde. Schnell rief sie ihre Schwester an, dass sie sich beeilen soll, weil es zu Ende geht. Dann saßen die beiden Töchter am Bett ihrer Mutter und jede hielt eine Hand. Viola erzählt dann in dem Filmporträt: „Ich sagte zu Melanie: Kannst Du sie auch sehen?“ „An Mamas Bett stehen zwei Engel!“ Melanie: „Nein, ich kann sie nicht sehen, aber ich spüre sie!“ In diesem Moment drückte Hella Heizmann beiden Mädels fest die Hände. Viola sagte: „Mama lächelte, wie ich sie noch nie habe lächeln sehen und dann war sie weg – und die Engel auch!“ Mir ging das sehr unter die Haut! Ich war kein Fan von Hella Heizmann. Was mich aber so tief berührt hat: Sie war unperfekt und doch gesegnet. Ihr Leben hat so viele Brüche gehabt! Da war viel Unvollkommenes, was nicht so ganz rund war. Sie hat mit manchem, was sie getan hat, die Christen empört.
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Aber Ihr Lebensende belegt etwas: Dass ihre Tochter Viola diese Engel sehen durfte, war wie ein Stempel Gottes unter dem Leben dieser Sängerin: „Hella, trotz Deiner Fehler… Du warst und du bist mein geliebtes Kind!“ „Ich hole Dich jetzt nach Haus!“ Ein Beitrag im Bibel-TV so ehrlich, so aufrichtig und gerade deswegen hat er mich tief bewegt. Ich bin sicher: Gott ist noch viel gütiger und großzügiger und gnädiger, als wir das ahnen. Und er macht etwas aus unserem Leben, trotz unserer Schattenseiten. Und er sieht Gutes an uns und in uns, wo kein anderer es erkennen kann. Nicht mal wir selbst! Die Bibel macht genau das auch an Gideon deutlich. Dieser Richter hatte eklatante Schwächen!  Sein Vertrauen auf Gott? Eher mickrig!  Sein Glauben? Anfangs noch ziemlich wackelig. Auch am Ende seines Lebens gibt es da ein dunkles Kapitel! Aus der späteren Kriegsbeute nach dem Sieg über die Midianiter. Lässt er ein sogenanntes „Ephod“ gießen aus Gold. Wir wissen gar nicht so ganz genau, was das war. Eigentlich ist „Ephod“ die Bezeichnung für ein Kleidungsstück, das zum Gewand eines Hohepriesters gehörte in Israel. Hier scheint es eher eine Art von Brosche zu sein. Vielleicht so etwas wie eine selbstverliehene Tapferkeitsmedaille. Motto – aus Gideons Sicht gesagt: „Wenn ich der höchste Mann im Staat bin, muss ich mir das Bundesverdienstkreuz eben selber verleihen“ Gut, war vielleicht ein bisschen eitel und selbstverliebt, aber auch nicht soooo schlimm. Was dann später aber ganz aus dem Ruder lief? Diese Tapferkeitsmedaille wurde in Gideons Heimatstadt regelrecht verehrt. Vielleicht zunächst als eine Art Glücksbringer. Vielleicht erwartete man von ihr magische Kräfte. Sie wurde dann auf jeden Fall wie ein Gott angebetet. Und Gideon?
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Er, der ja von Gott den Auftrag erhalten hatte, falsche Religionen aus dem eigenen Land auszumerzen? Er lässt das zu, lässt diesen Götzendienst laufen. Gideon? Alles andere als perfekt – auch er hat Schattenseiten. Mich berührt das, dass Gott offensichtlich mit sehr unvollkommenem Bodenpersonal zusammenarbeitet. Ich bin einer Teil dieser Truppe aus Versagern. Ich habe auch meine Schattenseiten. Aber faszinierend, Gott will und kann mit solchen Typen etwas anfangen und tut es auch. Er macht was aus ihrem Leben, obwohl sie nicht perfekt sind. Richterbuch: Kapitel 7, Verse 2-8 – einer meiner Lieblingstexte im Buch der Richter: 2 Der Herr sprach zu Gideon: «Du hast zu viele Soldaten! Diesem großen Heer will ich nicht den Sieg über die Midianiter schenken! Sonst werden die Israeliten mir gegenüber prahlen: 'Wir haben uns aus eigener Kraft befreit!' 3 Ruf deshalb im Lager aus, daß alle, die Angst haben, umkehren sollen!» So verkleinerte Gideon sein Heer. 22.000 Mann machten kehrt, und 10.000 blieben zurück. 4 Doch der Herr sagte zu Gideon: «Es sind immer noch zu viele! Führ sie zur Quelle hinab. Ich will dort selbst noch einmal auswählen. Ich werde dir sagen, wer mit dir ziehen soll und wer nicht.» 5 Gideon ging mit den Männern an die Quelle. Der Herr befahl ihm: «Alle, die das Wasser mit der Hand schöpfen und es dann auflecken wie ein Hund, stell auf die eine Seite! Auf die andere Seite laß alle gehen, die sich zum Trinken hingekniet haben.» 6 300 Mann führten das Wasser mit der Hand zum Mund, alle anderen knieten zum Trinken nieder. 7 Da sprach der Herr zu Gideon: «Durch die 300 Männer, die das Wasser aus der Hand getrunken haben, werde ich Israel befreien und die Midianiter in deine Gewalt geben! Alle anderen sollen nach Hause gehen.» Hier wird das Prinzip vom Schachspielen auf den Kopf gestellt: Es ist, als würde Gott zu seinem Gideon locker-flockig sagen: „Du, nimmt dir mal drei Figuren: Den König, die Dame, einen Läufer! „Und dann lass uns spielen!“ „Weltmeister Kasparov mit 16 Figuren und Team Gideon mit 3 Figuren“ „Willkommen in meinem Team!“
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Das ist – menschlich gesehen - der helle Wahnsinn, was nun passiert: Gott verkleinert systematisch und schrittweise die Streitmacht Gideons Am Anfang ist es noch die ordentliche Anzahl von 32.000 Soldaten. Zunächst dürfen einfach die Ängstlichen gehen. Ein netter Zug von Gott! Motto: „Du, wenn du Angst hast – geh nach Haus! 22.000 Krieger mit weichen Knien sagen dazu nicht „Nein!“ Dann verordnet Gott einen eigenartigen Trinktest: An einer Wasserquelle soll Gideon darauf achten, wie seine Leute trinken. Wer sich hinkniet und gesittet Wasser mit der Hand schöpft und zum Mund führt? Der darf auch noch gehen. 9700 Kämpfer treten daraufhin den Heimweg an. Zurück bleiben lediglich 300 Soldaten, die das Wasser so in Hundemanier mit der Zunge auflecken. Ob ihr Trinkstil Rückschlüsse zulässt auf ihre Kampfkraft? Manche Ausleger behaupten das. Meinen diese 300 waren roher, wilder, kampfbegeisterter als der Rest. Der Bibeltext gibt das aber so nicht her. Die Betonung ist eine andere: Es sollen nur ganz, ganz wenige Kämpfer sein, damit ein Sieg klar als Wunder zu erkennen ist.! Gott will nicht, dass die Israeliten angeben können – Zitat: „Wir haben uns aus eigener Kraft befreit!“ (Richter 7,2) Die feindlichen Midianiter mit dem Volk der Amalekiter, die auch noch mit von der Partie waren: Laut Bibel lagerten sie „ausgebreitet wie ein Heuschreckenschwarm. Ihre Kamele waren so zahlreich wie der Sand am Meer.“ (Richter 7,12) Als Gideon in drei Gruppen auf dieses gewaltige Heer zustößt? Da bläst man bei den Juden die Posaunen, das durchdringende Widderhorn. Da zückt man Fackeln, die man zuvor in großen Tonkrügen versteckt hielt. Da zerdeppert man unter lautem Gepolter die Tongefäße. Da rufen und brüllen die „300“ lautstark: „Für den HERRN und für Gideon“ Und dann geht es rund: Unter den Kriegern der Midianiter und Amalekiter bricht Panik aus.
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Wie die Bibel es sagt: „Gott richtete das Schwert eines jeden gegen den anderen“ Die Israeliten müssen nicht einmal eingreifen, durchgreifen. Die Todfeinde Israels schlachten sich gegenseitig ab. Von 120000 feindlichen Kämpfern bleiben nur 15000 übrig. Wie ein Ausleger sagt: Auf den Schock folgte die Panik. Jeder Soldat war bei dem verzweifelten Rückzug auf sich gestellt. In der Dunkelheit und dem tösenden Lärm waren die Soldaten unfähig, Freund von Feind zu unterscheiden. Sie schlugen sich mit ihren Schwertern einen Weg durch ihre eigene Armee. Man könnte meinen: Das war aber eine clevere Kriegslist von Gideon. Tatsächlich hat sie in der jüngeren Geschichte Israels als solche sogar noch einmal funktioniert. Im Bestseller von Leon Uris, in dem Buch „Exodus“, wird davon berichtet Jüdische Soldaten verunsicherten in den 40er Jahren des letzten Jahrhunderts die Araber mit der gleichen Taktik. Auch gegen eine insgesamt 400fache Übermacht Ich las dort von einer Kampfeinheit, die Tonkrüge laut zerdepperte während des nächtlichen Angriffs. Mit Erfolg erweckten sie den Eindruck, sie würden mit riesiger Armee angreifen. Unter den gegnerischen Arabern brach auch eine Panik aus und die tapfere kleine Gruppe jüdischer Soldaten gewann den Kampf! Gideons Strategie funktionierte mehr als 3000 Jahre später noch einmal als Kopie. Nachgeahmt kurz vor der Staatsgründung Israels 1948. Eine nette Fußnote der Geschichte. Dennoch war das, was damals bei Gideon passierte mehr als eine funktionierende Kriegslist. Unter dem Strich bleibt Gideons Kampf ein Sieg Gottes! Mit 300 Mann gegen 120.000 Gegner! Hier erfüllte sich, was auch schon in 5.Mose gesagt wurde: „Der Herr, euer Gott, zieht mit euch in die Schlacht! Er kämpft auf eurer Seite und gibt euch den Sieg über eure Feinde“ (5.Mo.20,4) Wie lautete das Predigthema? „Gideon – ein Minus an Mitteln ergibt ein Mehr an Macht“ Ob Gott das in unserem Leben nicht auch manches Mal so macht? Dass er uns die Mittel nimmt, die Selbstsicherheit, den Stolz auf das, was wir können?
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Dass er uns erst einmal schwächt, um uns zu zeigen, wie stark er ist? Dass er in manchen Lebensphasen den Leidensdruck erhöht, damit wir ihn suchen? Dass wir Misserfolge erleben, Niederlagen, Anfeindungen, damit wir uns endlich wieder so richtig bei ihm einhaken? Damit wir kapieren, was Paulus lernen musste: „Wenn ich schwach bin, bin ich stark!“ (2.Kor.12,10) Je geringer meine Möglichkeiten, desto mehr kann Gott in mir und durch mich zum Zuge kommen. Dann kann Gott etwas in uns wecken und wachsen lassen, was wir gar nicht in uns vermuten. So wie bei dem eher ängstlichen Gideon, den der Engel anredet mit Worten, die ein Versprechen sind: „Der HERR ist mir Dir, du tapferer Held“ (6,12) Gott kann aus jedem Leben etwas machen! Wir müssen nur richtig reagieren auf seine Bitte: „Gib mir mein Sohn, gib mir meine Tochter, Dein Herz!“ Als junger Christ habe ich die Biographie des englischen Missionars Charles Studd begeistert gelesen. Er war 1884 Kricketspieler in der englischen Nationalmannschaft. Wurde ihr Mannschaftskapitän und man verehrte ihn als Nationalhelden. Doch Studd gab das alles auf! Als sein Vater ihm 3,5 Millionen Euro vererbte? Verschenkt er das gesamte Vermögen 8 Jahre lang lebte er nun als Missionar in China Dann, wegen zunehmender Asthmabeschwerden, musste er China verlassen. Kaum einigermaßen stabil, zieht es ihn nun für 6 Jahre nach Indien. Zuletzt folgen noch fast 20 Jahre Missionsdienst in Ostafrika. Ein Mann, der viel bewegt hat. Aber dann sagte uns ein amerikanischer Professor bei einer Vorlesung so nebenbei über genau diesen Charles Studd: „Meiner Erkenntnis nach war er tablettensüchtig und hat seine Familie ruiniert!“ Zunächst war ich entsetzt, dann wurde ich nachdenklich, dann sogar irgendwie erleichtert.
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In der Biographie, die ich als junger Christ gelesen hatte, erfuhr man von diesen Schattenseiten nichts. Die wurden ausgelassen, die hatte man unter den Tisch fallen lassen. Aber auch dieser bekannte Christ war unvollkommen, unperfekt und trotzdem konnte Gott etwas mit ihm anfangen. Am Ende seines Lebens hat er diese Schattenseiten angedeutet. Charles Studd schrieb in einem Brief in die Heimat, damit will ich schließen: „Wir staunen, was Gott trotz uns erreicht hat ... Er braucht, wen er will, und er hat eine Vorliebe für die Toren, die Schwachen und die Nobodys.“ AMEN
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